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Andacht: Alles hat seine Zeit

Alles hat seine Zeit...., so heißt es in der Bibel, 
im AT,  im Buch des Predigers, eines anony-
men, also namenlosen Verfassers. Er lebte 
etwa im 3. Jahrhundert vor Christus. Es gibt 
für uns Menschen und für alles eine gewisse 
Zeit: im Frühjahr, im Sommer, im Herbst und 
im Winter ist alles zeitlich geordnet. Aber, 
es gibt, wie wir nicht selten erfahren, auch 
eine Zeit des menschlichen Kommens und 
Gehens. 

Derzeit gibt es viele weltliche, wie kirchliche 
Auflösungserscheinungen: mittelständische 
Unternehmen verlieren ihre Existenz, Firmen 
müssen schließen, ja Krankenhäuser, Be-
triebe, Brauereien, Fleischereien, Bäckereien 
werden gleichfalls geschlossen.

Auch in der Kirche gibt es viele Veränderun-
gen und Bewegungen. 

Denn seit 1. Januar gibt es ein neues und 
riesiges „kirchliches Königreich“ namens 
Kirchenkreis Südthüringen. Von Meiningen 
bis Sonneberg, von Hildburghausen bis Suhl 
reicht das große kirchliche Gebilde. 
Manche Pfarrstellen und Kirchgemeinden 
haben keinen Pfarrer/Pfarrerin oder Ge-
meindepädagogin und müssen vertreten 
werden. Manche Kirchgemeinde leben „im 
Luxus“, so sie denn einen Ortsgeistlichen/
Ortsgeistliche haben.

Ab dem 1. August 2026 beginnt in unserem 
Kirchspiel Sachsenbrunn mit Hirschendorf, 
Waffenrod-Hinterrod, Stelzen, Schirnrod 
und den kleinen Orten Tossenthal, Neun-
dorf, Mausendorf und Saargrund leider eine 
andere Zeitrechnung. 

Ihr derzeitiger für das Kirchspiel Sachsen-
brunn zuständiger und in Sonneberg woh-
nender Pfarrer Johannes Dieter wird 65-jäh-
rig in den Ruhestand treten. Für ihn endet 
eine 41-jährige, übrigens sehr gern und mit 
Leib und Seele getätigte pastorale Tätigkeit 
als evangelischer Pfarrer.

1961 begann sein irdisches Durchgangssta-
dium in der thüringischen Rhön, in Wiesen-
thal bei Dermbach, südlich von Eisenach. Es 
war die erste Pfarrstelle seines Vaters. Schon 
in seiner Kindheit gab es neben Fußball auch 
und besonders kirchliche Einbindungen. So 
auch als Kreuzträger bei zum Teil schweren 
Trauerfeiern für viel zu bald an Lungenkrebs 
verstorbenen Männern, die im Kalibergwerk 
Merkers, oder Diedorf arbeiteten. Aber auch 
als Hirte in Krippenspielen wurde er mit sei-
nen noch vier Geschwistern eingebunden.

Eine sehr unangenehme, weil „knallrote 
Schulzeit“, im Nachbarort Roßdorf, ließ 
dann die Eltern mit ihren Kindern 1972 nach 
Sonneberg ziehen. Der damalige Landkreis 
Sonneberg wurde bedingt durch die inner-
deutsche Grenze seit jener Zeit sperrzonen-
frei. Dennoch gab es genügend Kontrollen 
in den öffentlichen Verkehrsmitteln.

Alles hat seine Zeit....

Gedanken zum Ruhestandseintritt 

von Pfarrer Johannes Dieter
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In Sonneberg entfaltete er als 11-Jähriger 
auch seine musische Begabung. 
Ob Klavierunterricht bei einer sehr korrekten 
und auf ordentliche Umgangsformen wert 
legende Frau Susanne Möckel oder Orgel-
spiel an der Orgel der Stadtkirche SON beim 
späteren KMD Friedrich Hönsch, ob auto-
didaktisch, also selbstlernend, Gitarre oder 
dann das Trompetenspiel im Sonneberger 
Posaunenchor, oder das ihm von seiner 
späteren Frau geschenkt bekommene 
Akkordeon.

Er machte gern Musik, auch mit seiner 
Stimme, anfangs im Tenor und dann im 
Bass der Sonneberger Kantorei unter KMD 
Friedrich Hönsch und später KMD Wolfgang 
Denner. KMD ist übrigens die Abkürzung für 
Kirchenmusikdirektor.

Eigentlich wollte Johannes Dieter in Eisenach 
am Haus Hainstein Kirchenmusik studieren, 
indes führte ihn der Weg woanders hin. 
Denn, der Mensch denkt und Gott lenkt! 

Daher begann für Johannes Dieter das Theo-
logie-Studium im Augustinerkloster in 
Erfurt, in der leider nicht mehr existierenden 
evangelischen Predigerschule. 

Dem ersten Examen folgte dann der zeitliche 
Beginn des Vikariats, eine Art „Pfarrerlehr-
lingszeit“, mit dem Umzug von Sonneberg 
ins ostthüringische Uhlstädt bei Rudolstadt 
inmitten der politischen Stürme am 9. Ok-
tober 1989.

Fast 25 Jahre blieb er im Saaletal, baute vier 
Kirchen innen und außen auf. Eine Kirche 
war bereits wegen eines Blitzschlages 1972 
zum Abriss frei gegeben und wurde wieder 
aufgebaut und eingeweiht. 

Desweiteren restaurierte er das Uhlstädter 
Pfarrhaus, sympathisierte mit den dortigen 
Flößern, hielt auf dem Floß Taufen und Hoch-
zeiten, und spielte sowohl Fußball in der 
Altherren-Mannschaft des Uhlstädter Sport-
vereins, USV, als auch in der damaligen Pfar-
rer-Fußballmannschaft Schwarz-Weiß- Beff-
chen.

Wegen der Pfarrstelleneinsparungen wurde 
auch seine Pfarrstelle im Jahr 2014 geschlos-
sen und mit dem dortigen Pfarramt Heilin-
gen zusammengelegt. 

Es zog ihn 2014 in die „alte Heimat“ nach 
Sonneberg in die Kirchgemeinde des dorti-
gen Stadtteils Köppelsdorf. Er blieb dort nur 
sechs Jahre, weil er Schmerzhaftes erleben 
musste!

Am 15. August 2021 wurde Pfarrer Johannes 
Dieter vom amtierenden Superintendenten 
Hartwig Dede aus Hildburghausen in das 
Pfarramt Sachsenbrunn eingeführt. 

Er fühlte sich in Sachsenbrunn, aber auch be-
sonders in beiden Filialgemeinden Hirschen-
dorf und Waffenrod-Hinterrod von Anfang 
an gut aufgehoben. 

Ihn beeindruckte in allen Kirchgemeinden 
die menschliche Ehrlichkeit, herzliche Offen-
heit, eine erstaunlich angenehme Gebefreu-
digkeit und das in besonderer Weise in Freud 
und Leid entgegengebrachte Vertrauen und 
auch den Mut zu schwierigen Anlässen zu 
„ihrem Pfarrer“ zu gehen.

Auf stets verlässliche Menschen und ihr 
Ehrenamt in den Kirchgemeinden lebende 
Kirchenälteste, die noch gar nicht so alt sind, 
konnte er immer zurück greifen. 
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Andacht: Alles hat seine Zeit

Möge die Verlässlichkeit, die Treue und 
das ehrenamtliche Engagement der 
wirklich erstaunlich hoch  motivierten Kir-
chenältesten in Waffenrod-Hinterrod, 
in Hirschendorf und in Sachsenbrunn auch 
für die „pfarrerlose Zeit“ so bleiben.

Achja, eine Familie hat der Pfarrer übrigens 
auch noch! 
Denn ohne seine liebe Frau Cornelia, ohne 
seine beiden Töchter, wäre der Pfarrer  eine 
Art „Hanghahn“, der nur auf gewisse Zeit 
auf einem Bein steht und dann irgendwann 
umfällt! 

Ja, seiner im Hintergrund tätigen Frau hat 
der Pfarrer für Sachsenbrunn vieles zu ver-
danken. Ob weiße Hemden bügeln, oder 
Dienstliches gegenüber Privatem den Vor-
rang lassen, oder Toleranz zeigen für späte 
Rückkehr nach langen Sitzungen, oder, 
oder, oder ... die Reihe ließe sich lange 
fortsetzen.

Zwei Töchter, Marie-Luise Zott und 
Dr. Judith Dieter, gehören ebenfalls zur 
Pfarrfamilie. Die Große ist Pfarrerin in 
Elsterwerda und die Kleine arbeitet als 
Lehrerin im hessischen Taunus. 

Und der Pfarrer ist auch stolzer Opa einer 
sechsjährigen Helena und eines 
1 ½ -jährigen Arthur.

Alles hat seine Zeit! 

Sie endet in Sachsenbrunn für Pfarrer 
Johannes Dieter am 31. Juli 2026 mit dem 
Eintritt in seinen vermutlich verdienten 
Ruhestand.

Ich wünsche meinen dann ehemaligen 
Gemeindegliedern im Kirchspiel Sachsen-
brunn mit Hirschendorf und Waffenrod-
Hinterrod gute Gesundheit, unbedingtes 
Gottvertrauen, geistliches Wachstum und  
gesunden Menschenverstand verbunden 
mit dem Glauben, dass in Christus Jesus  
alle Schätze der Weisheit und der Erkennt-
nis verborgen liegen.

Zum Gottesdienst anlässlich meiner 
Verabschiedung sind Sie alle herzlich 
eingeladen für den 14. Juni 2026 
um 10.00 Uhr, in Sachsenbrunns 
Kirche „zum heiligen Kreuz“. 

Anschließend gibt es im Pfarrhaus einen 
Empfang mit herzhaften Speisen und 
fröhlich machenden Getränken. Auch hier 
freuen wir uns über ihr Kommen!

Alles hat seine Zeit! 

Ich danke Ihnen allen und wünsche Ihnen 
auch ganz persönlich Gottes reichen Segen 
für Ihr Denken, Tun und Handeln.

 Herzlichst Ihr dankbarer
 Pfarrer Johannes Dieter
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  Interessierte gesucht  

Werde Teil unserer Kinder- und Jugendarbeit! 

Wir im Pfarramt Sachsenbrunn suchen engagierte 
und kreative Menschen, die unsere Kinder- und 
Jugendarbeit unterstützen möchten! 

Wer kann mitmachen? 

 Alle, die Freude am Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen haben 

 Ehrenamtliche und Interessierte jeden Alters 

Neugierig geworden? 
Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 

  Die Vergütung erfolgt im Rahmen der steuerfreien Ehrenamtspauschale.  

Küsterdienst Schirnrod! 

Unsere Kirchgemeinde sucht zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt eine engagierte und zuverlässige Person 
für den Küsterdienst und die Reinigung des 
Gemeindehauses in Schirnrod. 

Zu den Aufgaben gehören unter anderem die 
Vorbereitung und Begleitung der Gottesdienste, die 
Betreuung der Räumlichkeiten und die regelmäßige 
Reinigung des Gemeindehauses.  

Wir freuen uns über jemanden, der mit Herz, 
Sorgfalt und Freude diesen wichtigen Dienst für die 
Gemeinde übernimmt. 

Bei Interesse oder Fragen 
Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 

Werde Teil unserer Musikwelt! 

Lust auf Orgelspielen? 

Wir suchen Nachwuchs für die wunderbare Welt der 
Orgelmusik! Egal, ob du Anfänger bist oder bereits 
Erfahrung hast – wir freuen uns auf Dich! 

Interesse geweckt? 

Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 

Werde Teil unserer Kinder- und Jugendarbeit! 

Wir im Pfarramt Sachsenbrunn suchen engagierte 
und kreative Menschen, die unsere Kinder- und 
Jugendarbeit unterstützen möchten! 

Wer kann mitmachen? 

 Alle, die Freude am Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen haben 

 Ehrenamtliche und Interessierte jeden Alters 

Neugierig geworden? 
Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 

Küsterdienst Schirnrod! 

Unsere Kirchgemeinde sucht zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt eine engagierte und zuverlässige Person 
für den Küsterdienst und die Reinigung des 
Gemeindehauses in Schirnrod. 

Zu den Aufgaben gehören unter anderem die 
Vorbereitung und Begleitung der Gottesdienste, die 
Betreuung der Räumlichkeiten und die regelmäßige 
Reinigung des Gemeindehauses.  

Wir freuen uns über jemanden, der mit Herz, 
Sorgfalt und Freude diesen wichtigen Dienst für die 
Gemeinde übernimmt. 

Bei Interesse oder Fragen 
Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 

Werde Teil unserer Musikwelt! 

Lust auf Orgelspielen? 

Wir suchen Nachwuchs für die wunderbare Welt der 
Orgelmusik! Egal, ob du Anfänger bist oder bereits 
Erfahrung hast – wir freuen uns auf Dich! – –

Interesse geweckt? 

Melde dich bei uns! 
Pfarramt Sachsenbrunn 
z. Hd. Frau Hopf 
Telefon 03686 60629 
E-Mail: pfarramt-sachsenbrunn@web.de 
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Kirchengemeinderäte stellen sich vor

Mit großer Freude möchten wir unseren neu gewählten Gemeindekirchenrat vorstellen. 

Die kommenden Jahre möchten wir zusammen mit Ihnen, liebe Gemeindeglieder, positiv 
gestalten. Mit viel Herz und Engagement sowie stets einem offenen Ohr für neue Ideen, 
Lob oder konstruktive Kritik möchten wir miteinander ins Gespräch kommen.

Die nächsten Jahre in unserer Gemeinde werden nicht einfacher werden. 
Es sind bauliche Herausforderungen in allen Ortsteilen zu bewältigen, Personalfragen zu 
klären und Wege zu finden, unsere Gemeindearbeit trotz knapper werdender Ressourcen 
lebendig und zukunftsfähig zu erhalten.

Auch den bevorstehenden wohlverdienten Ruhestand unseres Pfarrers Johannes Dieter 
bedauern wir sehr, da er über viele Jahre hinweg unsere Gemeinde mit großer Herzlich-
keit, geistlicher Tiefe und einem offenen Herzen begleitet hat. 

Wir möchten die verbleibende Zeit mit ihm besonders bewusst nutzen und gleichzeitig 
vertrauensvoll in die bevorstehenden Veränderungen schauen.

aus Sachsenbrunn

von links nach rechts:
Klara Schwabbacher, Nicole Kleinteich, Edith Steiner, Matthias Hübner, Sabine Walther, 
Holger Friese, Michael Sahr und Pfarrer Johannes Dieter

Die neuen Gemeindekirchenräte stellen sich vor
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aus Hirschendorf

von links nach rechts:
Alexander Koch, Luisa Goldschmidt, Maria Hoffmann, Katrin Hotopp, Rolf Lindner

aus Waffenrod-Hinterrod

von links nach rechts:

Werner Brückner, Carolin Krahl, Martin Jacob, Bärbel Kreußel, Heike Lutter 



8

Frauenkreis

  Am 6. März 2026 feierten Menschen in 
über 150 Ländern den Weltgebetstag der 
Frauen. Dieses Jahr war er den Frauen aus 
Nigeria gewidmet.  

                � Kommt! Bringt Eure Last.�    

  lautete das hoffnungsverheißende Motto, 
angelehnt an Matthäus 11, 28-30  

  Die Frauengruppe machte sich auf den 
Weg in unsere Partnergemeinde Meeder.   
  Wir besuchten um 14.00 Uhr den Gottes-
dienst.   

  Aus Liedern und Erzählungen erfuhren wir 
die Probleme der nigerianischen Frauen:  

  ● frühe Verheiratung, sonst kein gutes   
      Ansehen in der Gesellschaft  
  ● als Witwe soziale Ausgrenzung  
  ● durchschnittliche Lebenserwartung   
      54 Jahre  
  ● auf dem Land weite Wege zum Wasser-  
      holen  
  ● immer wieder Überfälle auf Grund der   
      Konflikte zwischen den verschiedenen   
      Volksgruppen  
  ● Armut, Krankheiten, Resignation,   
      familiäre Gewalt  

  50 % der Bevölkerung sind Christen.   
  Ihr Glaube gibt ihnen Hoffnung und 
Durchhaltevermögen.  

     

  Im Anschluss an den geistlichen Teil   
  wurden wir zu einem gemütlichen   
  Zusammensein eingeladen, bei angeregten 
Gesprächen und fröhlicher Stimmung den 
Nachmittag ausklingen zu lassen.  
     
  Der Weltgebetstag war ein Zeichen 
lebendiger Gemeinschaft und weltweiter 
Verbundenheit.   

  Weltgebetstag 2026 in Meeder  
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  Auch in diesem Jahr hat unser Frauenkreis 
mit viel Freude und Engagement den Brun-
nen an der Kirche festlich gestaltet. In liebe-
voller Handarbeit wurden Girlanden aus fri-
schem Grün um den Brunnen gewickelt und 
lassen ihn im österlichen Glanz erscheinen.  

  Außerdem wurde der Osterbrunnen an der 
Tanzlinde von den Kindern der Katzen- und 
Bärengruppe des Kindergartens mit frischen 
Blumen verziert. Die Kinder brachten Blu-
menkästen mit farbenfrohen Frühlingsblu-
men zum Brunnen und sangen Lieder.  

  Ein herzliches Dankeschön an alle Frauen, 
sowie den Kindern der Katzen- und Bären-
gruppe, die mit ihrem Einsatz zwei tolle 
Blickfänge für unser Dorf geschaffen haben!  

Bilder: Ute Schmidt und Franziska Sahr

  Frauenkreis lässt Osterbrunnen erstrahlen  



10

Ehrenurkunde Carolin Krahl
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Kirchengeschichte Stelzen

Ob in der 1467 begonnenen Kirche zu Stelzen 
von Anfang an Glocken die Christen aus Stel-
zen und Umgebung zum Gottesdienst riefen , 
kann anhand der vorhandenen Aufzeichnun-
gen nicht gesagt werden.

Der früheste Hinweis auf Glocken in der St.-
Marien-Kirche findet sich bei den Aufzeich-
nungen des von 1677 bis 1706 amtierenden 
Pfarrer Rudolphus Seeger, der für den 9.No-
vember 1704 festhielt:

„… sind auf mein Befragen im Chor anwesende 
Hausväter aus der Pfarre schlüssig worden, die 
viel Jahr her zersprungene und unbrauchbare 
mittel Glocke umgießen zu lassen, so daß sie 
eben diese Schwere behalte…“

Aus diesen wenigen Zeilen gehen nach An-
sicht d. A. mehrere wichtige Informationen 
hervor: Es müssen zu diesem Zeitpunkt 1704 
drei Glocken im Kirchturm gehangen haben, 
sonst wäre der Ausdruck „ mittel Glocke“ we-
nig sinnvoll. Das Umgießen der zersprunge-
nen Glocke mit „eben dieser Schwere“ war 
wohl die kostengünstigste Variante für die 
kleine Kirchgemeinde, im Gegensatz zu einer 
Neuanfertigung.

Die erwähnte, zersprungene Glocke (1 1/2  
Zentner schwer) wurde in Coburg umge-
gossen  und „… den 28.Januar (1705) ist sie 
aufgehänget und zum ersten mal gezogen 
worden,  die Unkosten, so theils daselbst (also 
durch die Kirchgemeinde, d. A. ) theils durch 
Anlag sind getragen worden, sind auf 30 Gul-
den 16 Groschen und 6 Pfennig kommen…“

Dieses Geläut in der St.-Marien-Kirche hatte 
Bestand bis in das Jahr 1821, bevor es wieder 
zu einem Schaden an den Glocken kam.

Der amtierende Ortspfarrer Georg Christoph 
Büchner schrieb dazu 1824 in der 
Kirchenchronik: 

„Nachdem vor 3 Jahren die kleine hiesige 
Turmglocke gesprungen  und vom Herzog-
lichen Geistlichen Untergericht Eisfeld bei der 
diesjährigen gehaltenen Kirchenvisitation die 
Umgießung derselben befohlen worden war, 
so wurde mit dem Glockengießer Mayer zu 
Rudolstadt wegen Umgießung der zersprun-
genen Glocke folgender wesentliche Accord 
schriftlich abgeschloßen und vom Herzog-
lichen Geistlichen Untergericht confirmiert:  
Herr Meyer erhält für jedes Pfund der 177 
Pfund schweren und zersprungenen Glocke 
12 Kreuzer rheinisch Umgießerlohn und für 
jedes Pfund neuen Zusatz, 110 Pfund auf den 
Zentner gerechnet, 60 Kreuzer  rheinisch unter 
1 Gulden rheinisch; seine Gesellen ein Trink-
geld 1 Laubthaler.“

Er gibt dieser umzugießenden Glocke den 
Ton einer großen Terz zur hiesigen größe-
ren Turmglocke und garantiert die neue 
Glocke auf 3 Jahre. Er verspricht ferner die 
neue Glocke bis Martini a.c. ( gemeint ist der 
Martinstag, der 10.11. des Jahres ) zu liefern, 
deren Transportkosten jedoch das Pfarrspiel 
bezahlen muss.

Zu den Glocken in unserer 

Kirche „St. Marien“ zu Stelzen (Teil 1)
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Dagegen  macht sich das Pfarrspiel verbind-
lich den Betrag des Umgießens und der Zu-
sätze bei  Ankunft der Glocke zur Hälfte oder 
wenigstens zu 1/3 und mit Joh. (gemeint ist 
der Johannistag, Tag der Geburt Johannes des 
Täufers am 24.6.) künftigen Jahres den Rest 
zu bezahlen. Geschehen im September 1824“

Die umgegossene Glocke wurde am 10. De-
zember 1824 aufgehängt, probiert und für 
gut befunden. In der Chronik heißt es dazu: 

„Sie wiegt nun 199 Pfund, also 22 Pfund mehr 
als vorher. Für die Umgießung, Zusatz von 
22 Pfund Übergewicht erhielt Herr Mayer 
74 Gulden rheinisch ob er wohl nach dem 
schriftlichen Accord, in welchem nach Leip-
ziger Gewicht gehandelt worden ist – den 
Centner zu 110 Pfund – 82 2/5 Gulden rhei-
nisch hätte fordern können. Er nahm auf die 
Armut des Kirchkastens und der Gemeinden 
Rücksicht und ließ das Nürnberger Gewicht, 
den Centner zu 100 Pfund gerechnet, gelten.“ 

Für den Autor ist in dieser Quellenangabe 
nicht nur die Kulanz des Glockengießers 
gegenüber der Kirchgemeinde Stelzen be-
achtenswert, sondern auch die historische 
Tatsache, dass zu diesem Zeitpunkt 1824 in 
der deutschen Kleinstaaterei neben unter-
schiedlichen Währungen auch unterschied-
liche Masseangaben – hier „Leipziger“ bzw. 
„Nürnberger“ Zentner – existierten.

Die Kirchgemeinde Stelzen hatte mit der 
Lebensdauer ihrer Glocken wohl wenig Glück, 
denn Pfarrer Büchner musste in seinen Auf-
zeichnungen folgendes vermerken:

„Festo Trinitatis 1852, den 6.Juni, zersprang 
während des Ausläutens des Nachmittagsgot-
tesdienstes die größere Thurmglocke, 
2 Centner 62 Pfund schwer. 

Herr Glockengießer Belz in Coburg goß die-
selbe um, setzte 58 Pfund Glockenspeise hinzu, 
daß also die neue Glocke 3 Centner 20 Pfund 
wiegt, lt. Waagschein vom 13. November 1852. 
Herr Belz erhält dafür in Summa 94 Gulden, 
17 Kreuzer. Außer diesen 94 Gulden, 17 Kreu-
zer rheinisch mußten noch bezahlt werden: 3 
Gulden 30 Kreuzer für Hin- und Hertransport 
der Glocke, 7 Gulden 30 Kreuzer für ein neues 
Joch zu dieser Glocke, 14 Gulden 57 Kreuzer 
für einen neuen Klöppel und für Schmiede-
arbeiten am neuen Joch, 18 Kreuzer für die 
Waagscheine, 2 Gulden 42 Kreuzer Trinkgeld 
dem Gehilfen des Glockengießers, in Summa 
123 Gulden 14 Kreuzer, doch wurden die 14 
Kreuzer gestrichen. 

Am 15. November (1852) kam die neue Glocke 
hier an und bestand die Probe.“

Der nächste Hinweis bzgl. der Stelzner Glo-
cken findet sich im Protokoll der Kirchenvor-
standssitzung vom 26. Mai 1917, in dem es 
heißt: 

„Es macht sich dringend nötig, dass die Kir-
chenglocken auf ihre Läutsicherheit geprüft 
werden zur Vermeidung von Unglücksfällen. 
Da die defekten Seile nicht ersetzt werden kön-
nen während des Krieges, so sollen sie durch 
dünne Ketten ersetzt werden, die in Eisfeld 
zu beschaffen sind. Auch muss das Lager der 
großen Glocke und das Läutscheid gründlich 
befestigt werden.“

In diesen Zeilen wird wohl nicht nur auf geris-
sene Glockenseile und marode Glockenlager 
hingewiesen, sondern auch auf die Auswir-
kungen des 1.Weltkrieges auf das Leben der 
Kirchgemeinden. 



14

Kirchengeschichte Stelzen

Da Deutschland in diesen Kriegsjahren nur 
sehr schwer Baumwolle importieren konnte, 
war der heimische Hanf ein wichtiger Roh-
stoff, z.B. auch zur Herstellung von Uniformen 
für das Heer. 

Aus diesem Grund waren Hanfseile große 
Mangelware und sollten wie oben beschrie-
ben durch dünne Ketten ersetzt werden. 

Das händische Läuten der Glocken war und 
ist schon mit Hanfseilen eine „kleine Kunst“ 
und verlangt viel Übung. Wie viel schwerer 
muss es sein, eine Glocke mittels eines Ket-
tenzuges zum richtigen Schwingen und Klin-
gen zu bringen?!

Der 1.Weltkrieg zeitigte aber noch weit grö-
ßere Folgen für die Stelzner Glocken: Am 
25.Juni 1917 wurde die 120 kg schwere Bron-
zeglocke mit dem Durchmesser von 58 cm 
und der Tonhöhe f aus dem Glockenturm ent-
fernt und dem Heer zu Kriegszwecken über-
stellt. Die Kirchgemeinde erhielt dafür eine 
Entschädigung von 332,50 Mark. 

Der für die Kirchgemeinde Stelzen zuständige 
Pfarrer Ress (Sachsendorf) vermerkt dazu, 
dass in der Stelzner Kirche somit noch eine 
300 Jahre alte Bronzeglocke (Durchmesser 
66 cm, Tonhöhe d ) vorhanden sei, für die 
der Glockengießer nicht angegeben werden 
könne.

In der Kirchenvorstandssitzung der Kirchge-
meinde Stelzen am 30. März 1919 wird über 
die Wiederherstellung des Geläuts verhan-
delt. 

Dazu heißt es im Protokoll: 
„Es liegt ein Kostenanschlag der Firma Ulrich 
in Apolda vor. Er lautet auf 6103 Mark – ohne 
Transportkosten und sonstige Nebenausga-
ben. Die Gesamtkosten dürften sich auf etwa 
7000 Mark stellen. Es wird die Anschaffung 
beschlossen und der Lehrer beauftragt, mit der 

Firma zu verhandeln. Die Gemeinde Stelzen 
stellt zu den Kosten einen Extrabeitrag von 
1500 Mark.“

Der somit Anfang 1919 erteilte Auftrag zur 
Fertigung zweier Bronzeglocken an die Fa, 
Ulrich in Apolda zeitigte bald Schwierigkei-
ten, da der beauftragte Glockengießer Her-
stellungsprobleme hatte. 

So heißt es im Protokoll der Kirchenvorstands-
sitzung vom 29.11.1920: „Die Glockengieße-
rei Ulrich soll nochmals angegangen werden, 
endlich zu liefern, widrigenfalls der Auftrag 
einer anderen Firma übertragen werden soll, 
auf Kosten der säumigen Firma.“ 

Doch auch diese Ankündigung zeitigte nicht 
den erwünschten Erfolg, so dass im Protokoll 
vom 10. Juni 1921 vermerkt wurde: 
„Weiter wird beschlossen, die Angelegenheit 
betreffs der Glocken dem Rechtsanwalt Dr. 
Schlesinger zur weiteren Verfolgung zu über-
geben und Klage auf Erfüllung des Vertrages 
erheben zu lassen.“ 

In mehreren gerichtlichen Auseinanderset-
zungen zwischen Kirchgemeinde und Glo-
ckengießerfirma zeichnete sich als Kompro-
miss eine 100%-ige Teuerungszulage der 
Herstellungskosten an, die von der Kirchge-
meinde der Firma aufgrund der hohen Infla-
tionsrate der frühen 20er Jahre auch bewilligt 
wurde, unter „der ausdrücklichen Bedingung, 
das die Glocken bis Ostern  1922 hängen und 
die Lieferung uns in jeder Weise befriedigt.“ 

Dieser Termin wurde auch endlich eingehal-
ten, so dass Pfarrer Ress am 22.April 1922 
vermelden konnte: „Die Glocken sind da und 
zur Zufriedenheit ausgefallen.“

         von Dieter Hartwig

Teil 2 folgt in der nächsten Ausgabe
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Die evangelische Kirchgemeinde Waffenrod-Hinterrod zählt 185 Gemeindemitglieder, also 
etwa die Hälfte der Dorfbewohner. Im Dezember 1927 beschlossen die Einwohner den 
Bau einer gemeinsamen Kirche auf dem Gelände des bestehenden Friedhofes. 

Am 01. März 1928 schieden die beiden Gemeinden Waffenrod & Hinterrod aus der Kirchge-
meinde Crock mit deren Zustimmung aus und bildeten eine eigene Kirchgemeinde. 

Am 17. Juni 1928 erfolgte die Grundsteinlegung und am 03. August 1928 gab es ein Richt-
fest. Innerhalb von nur 6 Monaten wurde die Dorfkirche erbaut und am 1. Advent feierlich 
eingeweiht. Die Kirche wurde im neuromanischen Stil mit Rundbogenfenstern und einem 
großen Reiterturm gebaut. 
 
1939 musste die große Bronzeglocke des Geläuts zur Kriegsverwendung abgeliefert und 
eingeschmolzen werden. 1957 wurde sie durch eine Stahlglocke ersetzt. Die kleine Bronze-
glocke ist noch vorhanden und seit 1991 verfügt die Kirche über ein elektronisches Läutwerk. 

2028 wird mit einer Festwoche unser 100 jähriges Jubiläum der Christuskirche gefeiert.

                   

Kirchengeschichte Waffenrod-Hinterrod
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Kirchengeschichte Hirschendorf

Als zu Beginn des 15. Jahrhunderts die 
Wallfahrten aufkamen, wurde auch am 
Dorfrand von Hirschendorf eine kleine 
Kapelle errichtet als Herberge und Gebets-
stätte der Pilger.

Sie wurde nach dem Heiligen Lorenz oder 
auch Laurentius benannt, einem Märtyrer 
des 3. Jahrhunderts, welcher bei lebendi-
gem Leibe verbrannt worden sein soll.
Als 1717 (1748 gemäß „Die Kirchen im 
Landkreis…“) über der ehemaligen Kapelle 
ein steinernes Gotteshaus errichtet wurde, 
vererbte sie diesem ihren Namen „St. 
Lorenz“.

Der obere Teil der Kirche wurde mit Fach-
werk versehen und später geschiefert. Das 
Dach ist eine bauliche Besonderheit, es 
schließt mit dem Dachreiter, welcher den 
spitzen Turm mit dem prächtigen Turm-
kopf und Wetterhahn trägt. Über dem 
Westportal der Kirche zeigt ein Schluss-
stein die Jahreszahl 1788.

Die Bilder von Martin Luther und Philipp 
Melanchthon hängen noch immer an der 
Wand hinter dem Altar. Die Kirche hat eine 
Empore, die sich um das ganze Kirchen-
schiff zieht und nur an der Südseite durch 
die Kanzel unterbrochen wird.

Seit 1737 erklang zu Gesang und Gottes 
Lob die vom Hildburghäuser Orgelbau-
meister Johann Christian Dotzauer erbaute 
Orgel. Dieses Instrument blieb der Kirch-
gemeinde bis heute erhalten und wurde im 
Jahre 1988 restauriert.

Die beiden Glocken, die große aus 1920 
und die kleine aus 1957, rufen heute noch 
die Gemeinde mit ihrem beherzten Geläut 
zum Gottesdienst.

Der Turmkopf wurde im Zuge der Dach-
sanierung 2008 restauriert und mit Infor-
mationen für die Nachwelt bestückt, u.a. 
mit einem Bericht des damaligen Pfarrers 
Bernd Flade.

Wir lieben unsere Kirche, das ist wahr, und 
wir haben Ehrfurcht vor Gott und vor der 
langen Glaubenstradition unserer Vorfah-
ren. 

Die Kirchenglocken läuten noch immer. 
Es ist, als wollten sie uns erinnern: 
„Nicht Holz oder Steine sollen die Kirche 

sein, sondern Menschen, die Gott erkennen, 

lieben und preisen.“

Einige Textpassagen: Pfarrer Bernd Flade

           von Katrin Hotopp

Zur Geschichte der St. Lorenz Kirche in Hirschendorf
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  Bild aus den 70er Jahren    St. Lorenz Kirche - Heute  

Mit viel Einsatz und Engagement wurde 
unsere Kirche in Hirschendorf gründlich 
gereinigt und für die kommende 
Frühlingszeit vorbereitet. 

Staub und Winterschmutz wichen hellem 
Glanz, sodass sich der Kirchenraum nun 
wieder freundlich und einladend 
präsentiert.

Ein herzliches Dankeschön dem 
Kirchenvorstand für den Einsatz. 

           von Katrin Hotopp

St. Lorenz Kirche für den Frühling gerüstet
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KonÀrmation 2026

Konfirmanden im Pfarrbereich Sachsenbrunn sind dieses Jahr:

Der Vorstellungs- und Prüfungsgottesdienst findet 
am Sonntag Kantate, dem 03. Mai 2026, um 10:00 Uhr 

in der Kirche „Zum Heiligen Kreuz“ in Sachsenbrunn statt.

Den Konfirmationsgottesdienst feiern wir 
am Sonntag Exaudi, dem 17. Mai 2026, um 10:00 Uhr 
in der Kirche „Zum Heiligen Kreuz“ in Sachsenbrunn.

         

Konfirmation 2026



 


     

Lilly Böhm 
aus 

Sachsenbrunn 

 Helene Paulus 
aus 

Hirschendorf 

 Matilda Pohlig 
aus  

Sachsenbrunn 
 
Ich möchte die 
Konfirmation feiern,  
weil ich nun selbst die 
Entscheidung treffen 
möchte, als Christ zu 
leben.  
 
Es ist für mich ein 
bedeutender Moment 
des Erwachsenwerdens, 
den ich mit meiner 
Familie und der 
Gemeinde teilen möchte.  

  
Ich lasse mich 
konfirmieren,um meinen 
Glauben an Jesus 
Christus zu bestätigen.  
 
Außerdem möchte ich 
ein vollwertiges Mitglied 
in der Evangelischen 
Kirche werden. 

  
Ich möchte mich 
konfirmieren lassen, weil 
ich ein Teil der christlichen 
Gemeinde sein möchte 
und weil mit der 
Konfirmation ein neuer 
Lebensabschnitt für mich 
beginnt. 

     
































